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Wer gehört zum Leib Christi? - Teil 9 

 
Als Basis dient der Artikel „Erleuchtet und doch abgefallen?“ von C. H. Sunier 
 
6.3 Heilsverlust als Faktum 
 
6.3.1 Der Abfall des Franz Spira 
 
John Bunyan erwähnt in „Grace abounding“ (Gnadenfülle) einen Franz Spira, 
der die Wahrheit erkannt hatte, dann aber unter dem Druck der Inquisition 
seinen Glaubensüberzeugungen, die er dann  „Irrtümer“ nannte, abschwor 
und danach in allergrößte Verzweiflung fiel. Nach unbeschreiblicher 
Seelenqual verstarb Spira wenige Monate später ohne aus diesem 
erbarmungswürdigen Zustand entfliehen zu können. Möglicherweise wäre 
ihm noch zu helfen gewesen, wenn er rechtzeitig einen geeigneten 
Seelsorger zur Seite gehabt hätte. So aber blieb er seiner tiefen Verzweiflung 
überlassen und vermochte die Gnade nicht noch einmal zu ergreifen. 
 
Vermutlich in Anspielung an auf Spira kommt im „Hause des Auslegers“ in 
seinem Buch „Die Pilgerreise“ ein Verzweifelter vor, der in einem eisernen 
Käfig sitzt und nicht hinaus kann. Auf die erstaunte Frage des Pilgers 
antwortete dieser Mann: „Ich war ehemals in meinen und auch anderer Leute 
Augen ein eifriger Bekenner der göttlichen Wahrheit. [...] Jetzt bin ich ein 
Mann der Verzweiflung, in Verzweiflung gebannt, wie in diesen eisernen Käfig. 
Ich kann nicht hinaus, ach, ich kann nicht mehr hinaus!“ 
 
So etwas auch nur zu hören ist einfach furchtbar! Ein Gutes bewirkte dieser 
tragische Fall trotzdem: Aufgeschreckt durch das beklemmende Lebensende 
von Spira wurde Pietro Vergerio (1497-1565) – der später in Graubünden als 
reformierter Pfarrer tätig war – gläubig. Anstelle eines unbrauchbar 
gewordenen Gefäßes entstand dem HERRN in Vergerio ein „Gefäß der 
Begnadigung“ – Gott zur Ehre. 
 
Römerbrief Kapitel 9, Verse 22-23 
22 Wie aber, wenn Gott, obgleich Er Seinen Zorn offenbaren und Seine 
Macht an den Tag legen will, doch die Gefäße des Zornes, die zur 
Vernichtung hergestellt sind (für den Untergang oder zum Gericht reif 
waren), mit großer Langmut getragen hat, 23 um zugleich den Reichtum 
Seiner Herrlichkeit an Gefäßen des Erbarmens zu erweisen, die Er zur 
(Teilnahme an Seiner) Herrlichkeit zuvor bereitet hat? 

 
 
 



6.3.2 Der Glaubensverlust von Friedrich Engels 
 
Friedrich Engels (1820-1895) – seit 1844 ergebener Mitstreiter und bald 
einmal engster Vertrauter von Karl Marx – wuchs in einer dem Pietismus 
nahestehenden Familie als Sohn eines Barmener Textilfabrikanten auf. Als 
junger Mensch verfasste Engels ergreifende christliche Gedichte. 
 
Um 1837 – zu Beginn seines anbrechenden Kampfes mit den Dämonen – 
schrieb er die bewegenden Worte: 
 
„HERR Jesu Christe, Gottes Sohn, O steig herab von Deinem Thron und rette 
meine Seele! O komm mit Deiner Seligkeit, Du Glanz der Vaterherrlichkeit, 
Gib, dass ich Dich nur wähle. Lieblich, herrlich, ohne Leid ist die Freude, 
wenn dort oben, wir Dich, unseren Heiland loben!“ 
 
Wir wissen nicht, ob Engels geistig wiedergeboren war. Vermutlich war er es 
nicht. Als erleuchtet dagegen kann man ihn – ungeachtet seiner 
aufkommenden Glaubenszweifel – durchaus bezeichnen. Irgendwann aber 
wurde Engels durch ein Buch des liberalen Theologen Bruno Bauer die giftige 
Saat des Zweifels in das noch unbefestigte Herz gestreut. Bauer, der in den 
Anfängen seiner Laufbahn in konservativer Weise die lutherische Theologie 
gegen Evangelien-Kritik von David Friedrich Strauß verteidigt hatte, wandelte 
sich aber in wenigen Jahren zu einem der schlimmsten Kritiker der Wahrheit. 
In einem Brief an Arnold Ruge vom 6. Dezember 1841 schrieb er u.a.: 
 
„Mein Geist der Lästerung ist erst zufrieden, wenn ich die Erlaubnis bekomme, 
öffentlich als Professor eines atheistischen Systems zu predigen.“ 
 
In der Mitte des 19. Jahrhunderts waren zahlreiche zerstörerische Geister am 
Werk. Nebst Bauer dürften die Philosophie Ludwig Feuerbachs und die Ideen 
von Friedrich Schleiermacher – dem Begründer der modernen Hermeneutik – 
eine Rolle bei der Auflösung von Engels pathetischem Jugendglauben 
gespielt haben. Schritt um Schritt entfernte sich Engels in den für seine 
weltanschauliche und geistige Ausrichtung entscheidenden Jahren in Bremen 
– wo er seit 1838 im Kontor eines Patriziers eine kaufmännische Ausbildung 
absolvierte – vom pietistischen Gedankengut, das ihn derart intensiv 
beschäftigt hatte. In Bremen las Engels auch das Glauben zersetzende Buch 
„Das Leben Jesu“ von David Friedrich Strauß. 
 
Im April 1839 schrieb Engels seinem einstigen Schulkameraden Friedrich 
Graeber – der sich zu dieser Zeit im Theologiestudium befand – in saloppem 
Stil: 
 
„Na, ein Pietist bin ich nie gewesen, ein Mystiker eine Zeitlang, aber das sind 
tempi passati; jetzt bin ich ein ehrlicher, gegen andre sehr liberaler 



Supernaturalist. Wie lange ich das bleibe, weiß ich nicht; doch hoffe ich es zu 
bleiben, wenn auch bald mehr, bald weniger zum Rationalismus hinneigend.“ 
 
Engels Kampf um sein Verständnis der göttlichen Wahrheit muss impulsiv 
und heftig gewesen sein, denn im Juli desselben Jahres schrieb er erneut an 
Graeber: 
 
„Die Tränen kommen mir in die Augen, indem ich dies schreibe, ich bin durch 
und durch bewegt; aber ich fühle es, ich werde nicht verlorengehen, ich 
werde zu Gott kommen, zu dem sich mein ganzes Herz sehnt.“ 
 
Spätestens im Jahre 1842 hatte er sich gänzlich vom „ofenhöckerigen 
Pietismus“ abgewandt, um sich ungeniert zum Atheismus zu bekennen. Vom 
pietistischen Christentum entwickelte er sich stufenweise im Laufe von etwa 
zehn Jahren zu einem konsequenten Atheismus. Wie einem geistigen Gesetz 
folgend, streifte er stückweise den Glauben ab, bis ihm der historische 
Materialismus zur bleibenden Anschauung wurde. 
 
Schließlich überredete Moses Hess den jungen Engels zum Kommunismus, 
dessen eifrigster Missionar er werden sollte. Friedrich Engels fand nicht zum 
Sohn Gottes zurück. Anstelle Christi diente er fortan einem anderen Herrn. 
 
Résumé 
 
Diese traurigen Beispiele belegen, dass ein Abfall unter „wahren 
Gläubigen“ möglich ist. Wer sich bekehrt hat, um dem lebendigen Gott zu 
dienen, aber zu diesem Zeitpunkt noch nicht wirklich die Kraft eines 
unauflöslichen Lebens in sich erfahren durfte, kann durchaus abfallen. Ein 
bloßer Bekenner ist er deswegen keineswegs. Doch folgende das geistliche 
Wachstum behindernde Gründe führen mit der Zeit zu einer unaufweichbaren 
Verhornung und Taubheit des Herzen: 
 
• Stillstand 

• Eitelkeit 
• Neid 

• Streitsucht 
• schleichender Rückgang im Glauben 

• Unbelehrbarkeit 
• Herrschsucht 
• Geldliebe 

• Trotziges Widerstehen dem Zug des Heiligen Geistes gegenüber 
 

und Ähnliches. 
 

Wenn trotz anhaltendem Ruf des Gnadengeistes jegliche Besserung 



ausbleibt, ist eine Rückkehr in den Heilsstand nur noch erschwerend möglich. 
Irgendwann kommt es zum Überschreiten einer imaginären Grenzlinie, 
wonach die Rückkehr schlichtweg unmöglich wird. Ein derart Verhärteter wird 
seinen Zustand nicht beweinen, weil ihm das Göttliche gleichgültig und er 
sogar zu Christi Feind geworden ist. O welch furchtbare Ewigkeit erwartet 
solche in der Gnade säumige Geister doch! 
 
Schlusswort 
 
Wer kann als erleuchtet bezeichnet werden? Doch nur einer, der aus der 
Verfinsterung seines Herzens durch den „Lichtglanz des Evangeliums der 
Herrlichkeit des Christus“ ins Gnadenlicht gerückt wurde. 
 
2.Korintherbrief Kapitel 4, Verse 3-4 

3 Wenn trotzdem die von uns verkündigte Heilsbotschaft »verhüllt« ist 
(dunkel bleibt), so ist sie doch nur bei denen (für die) verhüllt, welche 
verloren gehen, 4 weil in ihnen der Gott dieser Weltzeit (Satan) das 
Denkvermögen der Ungläubigen verdunkelt hat, damit ihnen das helle 
Licht der Heilsbotschaft von der Herrlichkeit Christi, Der das Ebenbild 
Gottes ist, nicht leuchte. 
 
So geschieht es bei jedem, der durch den Glauben an den Sohn Gottes der 
Nacht des Todes entronnen ist. Wo in einem Menschenherzen Christi 
Lichtstrahl aufleuchtet, kann mit Fug und Recht von einem Erleuchtetwerden 
gesprochen werden. Solche Menschen haben die himmlische Gabe 
geschmeckt, und dies bedeutet zumindest ein erstes Empfangenhaben von 
Gaben, darunter das Gnadenwerk der Sündenvergebung. Etwas Anderes ist 
nur schwerlich vorstellbar. Dabei geht es nicht nur um ein bloßes Hören der 
Botschaft der Errettung, sondern um ein nachhaltiges Schmecken und 
Kosten der himmlischen Speise. 
 
Psalmen Kapitel 34, Vers 9 
Schmecket und sehet, wie freundlich der HERR ist: Wohl dem Manne, 
der auf Ihn vertraut! 
 
So hat auch Jesus Christus den Tod geschmeckt für uns alle. 
 
Hebräerbrief Kapitel 2, Vers 9 
Wohl aber sehen wir Den, Der für eine kurze Zeit unter die Engel 
erniedrigt gewesen ist, nämlich Jesus, um Seines Todesleidens willen 
mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt; Er sollte ja durch Gottes Gnade für 
jeden (zum Besten eines jeden) den Tod schmecken. 
 
Dieses Schmecken erbrachte Ihm nicht nur Kummer und Herzeleid, sondern 
auch den Tod am Kreuz. 



 
Selbst „Kräfte der zukünftigen Weltzeit“ haben die um ihres Glaubens willen  
Verfolgten gekostet. Eine Erfahrung, die sogar vielen von uns heutigen noch 
immer fremd ist. Wahrlich, diese Hebräer gingen einst mit dem Geist der 
Gnade, wohin dieser sie trieb. So, wie die vier Lebewesen im Buch Hesekiel 
am Fluss Kebar stracks vor sich hin gingen, zusammen mit den Rädern, in 
denen ihr Geist (hebr. ruach) war. Der Grundtext spricht zwar nicht vom 
Empfang des Heiligen Geistes, sondern von „Teilhabern“ (griech. metochos) 
des Heiligen Geistes. Das Wort bedeutet auch „Gefährten“ (oder Genossen). 
Salopp ausgedrückt könnte man von „Fellows“ sprechen. 
 
Die vom Verfasser getroffene Wortwahl schließt weitgehend aus, dass es 
sich lediglich um Pseudo-Christen – also Bekenner – gehandelt habe. 
Tatsache ist doch, dass seit dem ersten Pfingsten alle an den HERRN Jesus 
Christus gläubig gewordenen Hörer der Heilsbotschaft zu Teilhabern und 
Gefährten des Heiligen Geistes wurden; doch vermutlich waren nicht alle von 
ihnen bereits von Neuem geboren. Wie wir zur Genüge aufgezeigt haben, 
gibt es in dieser Hinsicht ein Spektrum an Lebensstufen! 
 
Zwischen Erweckung, Bekehrung und geistiger Wiedergeburt bestehen 
wesentliche  Unterschiede, die vielen Gläubigen ihr Leben lang verborgen 
bleiben. Das Wort „Gefährte“ oder „Genosse“ erscheint auch an anderen 
Stellen im Hebräerbrief. 
 
Hebräerbrief Kapitel 3, Vers 1 
Darum, heilige Brüder, Genossen der himmlischen Berufung, richtet 
euer Augenmerk auf den Gottesboten und Hohenpriester unseres 
Bekenntnisses, auf Jesus. 
 
Wer wollte dem Verfasser vom Hebräerbrief ernsthaft absprechen, dass er 
sich hier an wirkliche Gläubige wendet? Nach den Maßstäben einer seriösen 
Schriftauslegung wäre es unstatthaft, diesem Wort eine jeweils 
unterschiedliche Bedeutung beizumessen. Doch nur für die Wahrhaftigen gilt, 
dass sie den anfänglichen Glauben bis zum Ende festhalten! 
 
Hebräerbrief Kapitel 3, Vers 14 
Denn Genossen Christi sind wir geworden, wenn wir an der 
anfänglichen Glaubenszuversicht bis ans Ende unerschütterlich 
festhalten. 
 
Durch sein Beharren in der Gnade erweist sich der Erleuchtete als treuer 
Gefährte des Christus! Dem Unbewährten dagegen fehlt es in der Stunde der 
Versuchung an der inneren Willensbereitschaft, an seiner Glaubenszuversicht 
bis ans Ende festzuhalten. Beispiele dieser Art finden sich zur Genüge in 
Bunyans Buch „Die Pilgerreise“. 



Abschließend stellt sich bezüglich Hebräer Kapitel  6 nochmals die 
Kardinalfrage, ob es prinzipiell unmöglich ist, derart Abgefallene zur Buße zu 
erneuern oder ob eine Rückkehr in den früheren Heilsstand – unter der 
Voraussetzung, dass die Hebräer vom Aaronitischen Opferdienst ablassen – 
denkbar wäre. 
 
Sinngemäß betrifft diese Frage auch diejenigen, welche sich erneut im 
Sündenschlamm gewälzt oder sonst wie dem HERRN den Rücken zugekehrt 
haben. In Bezug auf Gottes Erbarmen besteht vielleicht die Möglichkeit einer 
zweiten Rettung; denn bei Gott ist nichts unmöglich. Und wer unter uns wollte 
einem Reumütigen diesen Ausweg aus dem Tode verwehren? 
 
Doch für diejenigen, die sich an die Ermahnung anschließenden Worte über 
das Land, welches reichlich den Regen empfängt, aber nur Dornen und 
Disteln hervorbringt, nicht halten, lässt für eine derartige Wende nur wenig 
Hoffnung aufkommen. 
 
Hebräerbrief Kapitel 6, Verse 7-8 

7 Denn wenn ein Acker den oftmals (reichlich) auf ihn fallenden Regen in 
sich eingesogen hat und denen, für die er bestellt wird, nützlichen 
Ertrag hervorbringt, so macht er sich den von Gott kommenden Segen 
zu Eigen; 8 bringt er dagegen Dornen und Disteln (1.Mose 3,17-18) 
hervor, so ist er unbrauchbar und geht dem Fluch entgegen, dessen 
Ende zum Feuerbrand führt. 
 
Die im Glauben Unbewährten gleichen einem Erdboden, der oftmals mit dem 
Geist der Gnade begossen wurde; doch wenn die Frucht ausbleibt, wird das 
Land zuletzt abgebrannt, weil es zu nichts Anderem tauglich ist. Somit hat zu 
gelten: Verbleiben die Abgefallenen im Zustand der Unfruchtbarkeit (was 
durch den Kontext nahe gelegt wird), so bleibt für sie nur noch das Gericht 
übrig. Ein solches Ende ist konform mit Jesu Aussage über den Weinstock 
und die verdorrten Reben, die ins Feuer geworfen werden und brennen 
müssen. 
 
Johannes Kapitel 15, Verse 1-8 
1 »ICH bin der wahre Weinstock, und Mein Vater ist der Weingärtner. 2 
Jede Rebe an Mir, die keine Frucht bringt, entfernt Er, und jede (Rebe), 
die Frucht bringt, reinigt Er, damit sie noch mehr Frucht bringe. 3 Ihr 
seid bereits rein infolge des Wortes, das ICH zu euch geredet habe: 4 
Bleibt in Mir, so bleibe ICH in euch. Wie die Rebe nicht von sich selbst 
aus Frucht bringen kann, wenn sie nicht am Weinstock bleibt, so könnt 
auch ihr es nicht, wenn ihr nicht in Mir bleibt. 5 ICH bin der Weinstock, 
ihr seid die Reben: Wer in Mir bleibt und in wem ICH bleibe, der bringt 
reichlich Frucht; dagegen ohne Mich könnt ihr nichts vollbringen. 6 Wer 
nicht in Mir bleibt, der wird weggeworfen wie die Rebe und verdorrt; 



man sammelt sie dann und wirft sie ins Feuer: Da verbrennen sie. 7 
Wenn ihr in Mir bleibt und Meine Worte in euch bleiben, dann bittet, um 
was ihr wollt: Es wird euch zuteil werden. 8 Dadurch ist Mein Vater 
verherrlicht, dass ihr reichlich Frucht bringt und euch als Meine Jünger 
erweist.« 

 
Selbst Paulus sah sich dazu veranlasst, den Heiligen in Rom auszurichten: 
 
Römerbrief Kapitel 8, Vers 13 
Denn wenn ihr nach dem Fleische lebt, so ist euch der Tod gewiss; 
wenn ihr dagegen durch den Geist die Geschäfte (Handlungen) des 
Leibes tötet, so werdet ihr leben. 
 
Einzelfälle einer Wiederherstellung mag es trotzdem geben. Hoffnung besteht 
zumindest bei denen, die den letzten Schritt des Ungehorsams noch nicht 
vollzogen haben und sich – von wachsender Reue ergriffen – zurück nach 
ihrem Erlöser sehnen. 
 
Wenn es so mit Dir steht, lieber Leser, dann geh‘ stracks zu Jesus zurück! 
Der gesegnete Evangelist Jakob Vetter, ein Pionier der deutschen 
Zeltmission, schreibt in seinem Büchlein „Der Triumph des Kreuzes“: 
 
„Und ihr stehen gebliebenen Christen – was soll ich euch sagen? Worte 
fehlen. Wollt ihr nun endlich in den Gehorsam Christi eingehen? Wer den 
Gehorsam nicht übt, hat keine Frömmigkeit. Eure Frömmigkeit ist fromme 
Selbstsucht. Wollt ihr darüber Buße tun und mit jeder Sünde brechen und ein 
Neues beginnen? O, tut es! Um eurer Seligkeit willen und um der Sache 
Gottes willen bitte ich euch: Werdet Überwinder! Nicht die Überwundenen 
stehen vor Gottes Thron, sondern die Überwinder.“ 
 
Der Verfasser des Hebräerbriefes zielt in dieselbe Richtung, wenn er schreibt: 
 
Hebräerbrief Kapitel 12, Vers 14 
Trachtet eifrig nach dem Frieden mit jedermann und nach der Heiligung, 
ohne die niemand den HERRN schauen wird; 
 
Den HERRN nicht zu schauen, ist gleichbedeutend mit „draußen“ zu sein. 
Wer den HERRN in Seiner Herrlichkeit schauen will, muss folglich mit 
Ernsthaftigkeit der Heiligung nachjagen. Das sind deutliche Worte, über die 
jeder Christ – gleich welcher Prägung – gründlich nachdenken sollte. 
 
Résumé 
 
Obwohl das Gewicht der Ermahnung nicht abgeschwächt werden soll, 
verändert der Verfasser vom Hebräerbrief schließlich den Klang seiner 



Stimme, um seinen Lesern in ergreifenden Worten ihre Errettung zu 
versichern. 
 
Hebräerbrief Kapitel 6, Vers 9 
Wir sind aber in Bezug auf euch, Geliebte, wenn wir auch so reden, 
doch eines Besseren (um mit Seligkeit verbundenen Dingen) gewiss, 
nämlich dessen, was in engster Beziehung zur Errettung steht. 
 
Für die Hebräer bestand also noch Hoffnung. Der Verfasser dieses Briefes 
hatte die ihm anbefohlenen Seelen ernstlich vor der Gefahr des Abfalls und 
des damit verbundenen Heilsverlustes gewarnt; doch schließlich tröstete er 
sie, so wie eine Mutter das ängstliche Kind tröstet, indem sie es an ihre Brust 
nimmt und mit beruhigenden Worten in den wohltuenden Schlaf wiegt. 
 
Das zu wissen, ist auch für uns überaus wichtig. Es dient dazu, den 
Schwachen aufzurichten und sein zitterndes Herz mit Worten der Gnade neu 
zu beleben. Wer z.B. meint, sich einer unvergebbaren Sünde schuldig 
gemacht zu haben, für den gibt es Rettungswege aus dem Tode! Der 
Schreibende spricht hier aus eigener Erfahrung. Den Verzagten gilt das Wort 
aus 
 
Jeremia Kapitel 31, Vers 3 
Von fern her ist der HERR mir erschienen: „Ja, mit ewiger Liebe habe 
ICH dich geliebt; darum habe ICH dir Meine Gnade (Güte) so lange treu 
bewahrt.“ 
 
Getreu ist, welcher uns in Seinen Dienst berief! 
 
1.Korintherbrief Kapitel 1, Verse 7-8 

7 Ihr steht infolgedessen an keiner Gnadengabe (hinter anderen 
Gemeinden) zurück, während ihr auf die Offenbarung (die Erscheinung 
zur Entrückung) unseres HERRN Jesus Christus wartet, 8 Der euch auch 
Festigkeit verleihen wird bis ans Ende, so dass ihr am Tage unseres 
HERRN Jesus Christus frei von Tadel (Anklage) dastehen könnt. 
  
 
Kolosserbrief Kapitel 1, Verse 22-23 
22 Jetzt aber hat Er (Jesus Christus) euch in Seinem Fleischesleibe 
durch Seinen Tod versöhnt, um euch als heilig, untadelig und 
unanklagbar vor Ihm (dem Angesicht des himmlischen Vaters) darzustellen, 
23 wofern ihr im Glauben fest gegründet und unerschütterlich beharrt 
und euch nicht von der Hoffnung abbringen lasst, die in der 
Heilsbotschaft beschlossen liegt. Diese (Botschaft) habt ihr vernommen: 
Sie ist ja in der ganzen Schöpfung unter dem Himmel verkündigt 
worden, und ich, Paulus, bin ihr Diener geworden. 



Dem Ängstlichen unter den Lesern rufen wir laut zu: Wenn Dich Zweifel 
plagen und Stürme der Anfechtung über Deine Seele brausen, dann glaube 
dennoch Gottes Verheißungswort. Keinesfalls wirst Du dann beschämt 
werden am Tage der Vollendung, wenn der HERR Jesus Christus die 
Erstlinge als fleckenlose Körperschaft dem himmlischen Vater übergibt. 
 
Und für die gottlose Welt gilt die Verheißung, dass Jesus Christus nach 
Ablauf der 7-jährigen Trübsalzeit mit den Seinen auf die Erde zurückkommen 
wird, um Gericht zu halten und Sein Königreich zu errichten. 
 
Judasbrief Kapitel 1,Vers 24 

Dem aber, Der euch vor allem Straucheln (Wanken) zu bewahren und 
euch unsträflich mit Frohlocken vor das Angesicht Seiner Herrlichkeit 
hinzustellen vermag, 25 Ihm, Dem alleinigen Gott, Der durch unseren 
HERRN Jesus Christus unser Retter (Heiland) ist – Ihm gebührt 
Herrlichkeit (Ehre) und Erhabenheit (Majestät), Macht und Gewalt (wie) 
vor aller Weltzeit, (so) auch jetzt und in alle Ewigkeit! Amen. 
 
An dieser Verheißung halten wir uns fest, als einem sicheren Anker, der uns 
bis ins Innerste des Zeltes vor Gottes Angesicht führt. 
 
Der Schreibende selbst hat seine diesbezügliche Überzeugung nicht durch 
das Studium irgendwelcher Schriften, sondern durch seine intensive 
Befassung mit dem Wort Gottes und des damit verbundenen Ringens um 
geistliche Erkenntnis erworben. 
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